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M se . Aievstag , de« 12 . Aeöruar 1907.

Me HnihüssuNse» gemacht werde«.
Ter „ Bayerische Kurier "

, ein unentwegtes Zentrums¬
blatt , veröffentlichte am Tage vor der Stichwahl Schrift¬
stücke und Briefe , die in den Räumen der Präsidial -Ge -
schäftsstelle des Deutschen Flotten - Vereins ,
Berlin , Wilhelmstraße 130, unter Verschluß aufbewahrt
wurden , der Mehrzahl nach Privatbriefe , die sämtlich
den Vermerk „ Vertraulich " trugen . In welchem Umfange
Originale entwendet wurden , läßt sich , wie die Zentral¬
stelle des Flottenvereins mitteilt , vorläufig nicht fest¬
stellen. Es ist nur soviel sicher , daß sie nur gestoh¬
len sein können, und daß die Staatsanwaltschaft bereits
hinter der Geschichte her ist.

Aus diesen verratenen Briefen geht hervor,
daß sich der Flottenverein bei seiner Propaganda für
die Wahlen nicht in Unkosten zu stürzen brauchte, und
daß der Flottenverein für die Stichwahlen ein Bünd¬
nis mit der Sozialdemokratie suchte . Die An¬
regung ging aus von dem Landrichter Stern in Beuthen
in Oberschlesicn , der rednerisch und schriftstellerisch in
der Wahlbewegung tätig war . Am 26 . Januar 1907
schrieb er an Generalmajor Keim einen Brief , in dem
es heißt , daß das „ Zentrum in kläglicher Weise in Ober¬
schlesien an die Wand gedrückt worden sei" ; das nächste
Mal komme es nicht mehr in die Stichwahl in Oppeln ,
Gleiwitz , Kattowitz, Beuthen , vielleicht auch Ratibor und
Pleß ; die Hakatisten würden hier stärker werden . Dann
kommt der Ratschlag , es müsse alles daran gesetzt wer¬
den, weiteres Erstarken des Zentrums in der Stichwahl
zu verhindern und die Sozialdemokratie dahin zu
bringen , daß sie bei Stichwahlen , wo Zentrum gegen
andere bürgerliche Parteien steht , stets für diese ge¬
gen das Zentrum den Ausschlag gibt . Jetzt ,
nach den furchtbaren Schlägen , die sie bekommen hat ,
werde die Sozialdemokratie wohl zu Verhandlungen be¬
reit sein , besonders müsse ihr rechter Flügel gestärkt
werden. . . So sei eine Abmachung dahin geboten,
daß die Sozialdemokratie und die nationalen Parteien
einander gegen das Zentrum gegenseitig unterstützen.
Landrichter Stern fand Gehör bei Generalmajor Keim, der
am 28 . Januar antwortete , was das Zentrum betreffe, so
habe er schon in derselben Richtung nach dem Maß seiner
schwachen. Kräfte gewirkt.

Bei all diesen Wahlscherzen spielt, wie die Berliner
Volksztg. bemerkt, die Hauptrolle die Angabe , daß der
Reichskanzler 30000 Mark Wahlschulden des Flot¬
tenvereins bezahlt habe . Nun hat zwar Fürst Bülow ,
der außer freier Wohnung ein Gehalt von 100 000 Mk.
bezieht , erst vor einiger Zeit eine Erbschaft von mehre¬
ren Millionen gemacht. Aber daß er gleich mit 30 000
Mark an die Wahlpropaganda heranspringt , das ist eine

Die Schönheit von Wemvrow .
Roman von Bvgumil von CzartorSki. 30

„Ich habe eS nicht nötig , Dir zu solcher Zeit die Tür zu
öffnen . Es brennt auch kein Licht bei mir . Der Mond muß Dich
getäuscht haben !"

„ Vielleicht. Aber ich „ ms; Dich dennoch bitte» , mich einzu-
lasse» , so gut Tu den fremden Herr» einließest, dessen leerem
Zimmer ich soeben einen Besuch abstnttete.

"
„Welchen Herrn ? Redest Du im Traume ? "
„ Keineswegs . Und wenn Du noch zögerst, den Riegel zur

Seite zu schieben , so werde ich Dir beweisen, wie wach ich bin.
Ihr sollt beide sehe» , was es bedeutet, mich überlisten zu wol -
len ! "

„Ich bin sicher, er schlägt die Tür ein," flüsterteWauda dem
Rittmeister zu , „ auf diesem Wege können Sie ihm nicht entrin¬
nen "

Mas meinen Sie, was ich tun soll ? " fragte er .
Es gibt nur eine» Weg, den durch das Fenster," erwiderte

das Mädchen. „ Der Sprung ist nicht hoch und der Gartenboden
nicht hart Wolle» Sie so ? Oder erscheint eS Ihnen leichter,
dem Wütenden entgegenzntreten ?"

Vielleicht würde der alte Soldat unter anderen Umständen
das letztere vvrgczvgen haben, wie die Verhältnisse lagen , mußte
cs indessen sei» ernstestes Bestreben sein , dieses Hans , in dem
er ein so glänzendes Fiasko gemacht und so viel Verwirrung
angerichtet, zu verlasse» , bevor nian hinter seinen Nmnen gekom¬
men war.

Der alte Habicht sollte, durfte niemals dahinterkoinmen, wer
pch hinter dein geheimnisvollen Gaste dieser Nacht verborgen .

„ Eilen Sie ! " flehte Wanda angstvoll . „ WaS sollen Wirt» » ?"
Der Rittmeister erwiderte nichts. Er tappte zum Fenster und

öffnete es leise.
Im gleichen Moment traf ein dröhnender Schlag , von dem

Flintenkolben des Försters herrührend, die Tür . Ein zweiter
folgte . . und noch einer . Daun sprang sie auf und der ange¬
nehme Herr Nikolaus erschien auf der Schwelle , hinter ihm die
schreckensbleiche Frau Zacher, in faltigem , weiße» Nachtgewande
«in Licht in der Hand.

Ihren Blicken zeigte sich Wanda, allerdings völlig angeklei¬
det, «der allein . Las Mädchen stand mit gefalteten Händen in

auffallend große Opferfreudigkeit für die Bestrebungen
des Generalmajors Keim, das Zentrum,zu unterdrücken.
Die Opferfreudigkeit — 30 000 Mark auf einen Schlag !
- erscheint um so erstaunlicher , als sonst von seiten
der Regierung während des ganzen Wahlkampfes nichts
geschehen ist , um das Zentrum aus seiner Position zu
verdrängen . Mögen sich die anderen Reaktionären ein
Beispiel nehmen an dem herzhaft tiefen Griff Bülows
in sein Portemonnaie ! Soviel Opfermut findet man
sonst nicht in diesen Kreisen ! Denn , nebenbei gesagt,
daß Fürst Bülow die fraglichen 30 000 Mark für die
einseitigsten Parteizwecke aus öffentlichen Mitteln
entnommen haben sollte, das zu glauben wird schwer ,
lind daß etwa die industriellen Scharfmacher , die einst
dem Geheimen Rat v . Woedtke zwecks Agitation für die
Zuchthausvorlage 12 000 Mark zur Verfügung des Reichs¬
amts des Innern stellten, sich gegen damals mit 30 000
Mark um 21/2 mal überboten haben wollten , das möch¬
ten wir beinahe noch weniger glauben . Bleibt also nur
übrig , daß Fürst Bülow höchstselbst aus eigenem Ver¬
mögen die 30 000 Mark spendiert hat . Wollen die
Mitternachtspatrioten vom 5 . Februar nicht wieder einen
neuen Huldigungszug nach dem Palais des Reichskanz¬
lers arrangieren ? Die „ Creme des randalierenden Ber¬
lins " hat schon seit mehreren Tagen keinen Nachtmarsch
mehr gemacht. Ihr Patriotismus droht einzurosten .

Die Berl . V . druckt aus dem Bayr . Kurier einige
der gestohlenen Briefe ab, die letzteres Blatt in folgender
Fassung veröffentlichte :

„ Ganz feine Fäden aber werden aufgedeckt durch
zwei Briefe von Generalmajor Keim an Professor Eick¬
hoff , den seitherigen freisinnigen Abgeordneten in Rem¬
scheid ; diese bereiten uns besonderen Spaß . Am 3 .
Januar 1907 schreibt Generalmajor Keim an Pro¬
fessor Eickhoff : „ Es ist von hieraus sofort alles ge¬
schehen, um versöhnlich, teils agitatorisch , Ihre Wahl
zu fördern . Ich war gestern im Palais und habe
Fürst Bülow gesprochen und ihn darauf aufmerksam
gemacht, daß die Regierung die Güte haben
muß , dem Steuer einige Grade nach links
zu geben und vor allen Dingen dafür zu sorgen , daß
die Konservativen und der Bund der Land¬
wirte nicht Sonderpolitik treiben . Wir
haben auch von Ihnen gesprochen und hält auch der
Fürst Bülow Sie für den geeigneten Mann , die frei¬
sinnige Partei in dem nationalen Fahrwasser dauernd
zu erhalten .

"
Aber nach dem 25 . Januar 1907 scheint die Re¬

gierung diese Güte nicht mehr gehabt zu ha¬
ben , denn da klagt derselbe Generalmajor Keim, daß
alles beim alten bleibe , ja daß es noch schlimmer
werde, weil Zentrum und Konservative eine sichere Mehr¬

heit erhalten . Am 15 . Januar 1907 aber erhält Pro¬
fessor Eickhoff folgendes Schreiben vom Generalmajor
Keim :

„ Nach verschiedenen Rücksprachen mit Wilhelm --
straße 77 , wo man sich für Ihre Wahl warm in¬
teressiert, ist , um die Sache praktisch zu gestal¬
ten , die amtliche Unterstützung im Wahlkreise
Lennep - Remscheid in jeder Weise sichergestellt.
Was den Wahlkreis Langensalza betrifft , so
bedaure ich und ebenso Wilhelm st raße 77 ,
aufrichtig - diese Mitteilung aber ganH
vertraulich , daß dort ein nationaler Ge¬
genkandidat gegen Sie ausgestellt ist . Zur
Ergänzung sei beigefügt, daß Eickhoff in beiden Kreisen
kandidiert . In Langensalza ist sein Gegner — Otta ->
vio Freiherr v . Zedlitz ! Sehr hübsch von Wil¬
helm st raßeNummer77,daßsiedessenWahl
nicht will . v . Zedlitz wäre auch nicht in die Stich
wähl gekommen, wenn die Nationalliberalen sofort
für Eickhoff gestimmt hätten !

Es wird immer interessanter ! Die Tägl . Rundschau
hat jedenfalls Recht, wenn sie sagt : Daraus geht, klar
hervor , daß das brave Zentrum , das für Freiheit und
Recht einzntreten so pathetisch vorgibt , ganz ordinäre

Spionage in fremden Bureaus treibt . Die
Frage seiner etwaigen Bündnisfähigkeit sollte dar*
nach für jede Regierung , die etwas auf sich hält ,
ein für allemal abgetan sein.

"
Die Norddeutsche Allgemeine hat natürlich ein De¬

menti losgelassen, in dem festgestellt werden will : 1 )
Es sind für die Wahlbewegung keinerlei amtliche Fonds¬
in Anspruch genommen worden , insbesondere hat weder
der Flottenverein noch Herr Generalmajor Keim persön¬
lich Zuwendungen aus solchen Fonds für Wahlzwecke
erhalten ; 2) von privater Seite sind zur Unterstützung
regierungsfreundlicher Kandidaturen Mittel aufgebracht
worden , bei deren Verwendung in dankenswerter Weise
auch mehrfach der Rat amtlicher Stellen eingeholt und
befolgt worden ist . Ter Reichskanzler war in der Lage,
dem Fürsten Salm in Aussicht zu stellen, daß er sich
für eine Beihilfe zu den Kosten des Wahlkampfes aus
solchen privaten Mitteln interessieren werde ; 3) Herr
Generalmajor Keim hat , wie andere inr Wahlkampf her¬
vorragend tätig gewesene Männer , Gelegenheit gehabt,
den Reichskanzler über den Fortgang seiner und des inr
nationalen Sinne tätigen Flottenvereins Arbeit zu be¬
richten . Dabei hat er auch naturgemäß der Heraus¬
gabe von Wahlbroschüren Erwähnung getan . An der
Gestaltung dieser Broschüren hat der Reichskanzler so
wenig wie die Reichskanzlei mitgewirkt ; auch eine „ Lü¬
gen des Herrn Erzberger " betitelte Broschüre ist diesen:
Stellen vor ihrem Erscheinen nicht bekannt gewesen .

der Nähe des offenen Fensters , durch dos die Nachtlnst kühl
hereinstrich . Der Förster erriet in einer Sekunde den Vorgang ,
der seinem gewaltsame» Eindringen vorangegangen war . „ Also
hier hinaus ? " jagte er mit seinem kalten, grausamen Lächeln .
„ Nun , Minko, da gibt eS Arbeit für Dich .

"
Die Dogge blickte ernsthaft in da » Antlitz ihres Herrn ; ihre

Lippen öffneten sich ein wenig und sie zeigte die feuchte Zunge .
Der Förster wies ans das Fenster und sagte nur : „ Minko, ein

Wilddieb ! " Er sprach die beiden letzten Worte sehr langsam in
einem veränderten eigentümlichen Tone , den das Tier zu ken¬
nen jchien , denn es flog mit einem gewaltigen Satze an seinem
Herr» empor und war in der nächsten Sekunde verschwunden,
ohne daß einer der Anwesendenrecht z„ sage» gewußt hätte, ans
welchem Wege.

Frau Zacher und ihre Nichte standen während dieses Vor¬
ganges zitternd und sprachlos nebeneinander.

Der Förster wandte ihnen jetzt sein noch immer lächelndes
Antlitz zu . indem er gelassen sagte : „ Nun schließe Dein Fenster,
Wanda . ES kommt kühl herein für die Nacht. Was zitterst Du ?
Minko wird ihm nicht mehr tu» , als er verdient !"

„Glaubst Du , daß Minko ihn in der Tat angreife » wird , Ni¬
kolaus ? " sagte Frau Zacher verzweiflnngSvoll die Hände rin-
gend. „ Und Dn läßt es zu ? Diese Sache kann Dir Deine Stelle
kosten !"

„ Sei keine Pute, Mutter ! Minko und ich kcnnen unserePflicht.
UnS ist ein Wilddieb wie der andere, ich glaube aber, die Zähne
meiner Doggehaben sich niemals an einem durchtriebeneren ver¬
sucht.

"
„Ich bitte Dich, Nikolaus , was wird daraus werden ? "

Nichts . Diese Sache ist abgetan . Der vornehme Herr wird
alle

'
Ursache haben, reinen Mund zu halte» . Mich verlangt auch

nicht danach , über die Erfahrungen zu sprechen , die wir Deiner
leibeigenen Schwestertochter danken . Aber den nächsten Freund
des Barons, Wanda, wenn es noch einer wagen sollte, unsere
Gastfreundschaft in Anspruch zu nehmen, den werden wir noch
ganz anders heimsenden, Minko und ich ! . . Geht nun schlafen .
Ihr Frauen !"

<-
„Ja, ja , eine geheimnisvolle Geschichte ! " sagte Fräulein Adel-

Heid von Plattwitz , gedankenvoll mit ihrer Lorgnette spielend.
„ Eine Geschichte , wie sie nicht selten in den Stammhänsern un-

serer edelsten Familien geboren werde» und niemals oder erst
dannans Tageslicht kommen , wenn bereits lange Gras darüber
gewachsenist . Ich erlebe dergleichen während meiner Lansbahu
als Erzieherin mehrfach und verstehe mich darauf . Nehmen Sic
noch eine Tasse Tee . liebe Emilie ? "

„ Besten Dank ! Abends regt er mich zu sehr ans. WaS min
da» schöne Landmädchen angeht , >0 bin ich ganz ihrer Meinung ,
Madame . Die Kleine sieht ans , wie die Heldin eines Leihüiblio-
thekbandes,eines jener düsteren , rätselvollenDramen , dieenglische
Federn so meisterhaft nachznmalen verstehe» , anssehen muß.

Und ich denke, es wird sich eines Tages Herausstellen, wen
wir uns verpflichteten, indem wir da » reizende Kind in unsere
ganz besondere Obhut nahmen .

"
„ Das erwarte ich . Baron Ruck deutete auch dergleichen au .

WaS unsere Damen angeht, so sind sie gleichfalls samt und son¬
ders grr» bereit, die in der Verborgenheit eines ländlichenEilan¬
des ausgewachsene Nichte des Barons als Romanhcldin anzn-
sehen , nnd daS entspricht ganz meinen Wünschen ; denn sie wür¬
den das Mädchen unter andere:! Umständen nicht unter sich dul¬
den wollen , und ich würde cS ihnen nicht zngesellen dürfen.

So aber , da etwas wie eine unsichtbare Krone über dein
blonden Haupte der Kleinen schwebt , wagt man ihr nicht anders
als mit Rücksicht zu begegnen ; daß sich in diese eine leise Sehen
mischt , verinag ich nichl zu ändern Es gibt eben keine Anknüp -
fnngSpnnkte zwischen unseren jungen Damen und dem Wald¬
blümchen. Die Zeit und unsere Bcmühmigen muffen hier da»
Ihrige tun .

"
Dieses Gespräch fand an einem rauhen Nvvembertage zwi¬

schen der Pensionsvorsteherin Fräulein Adelheid von Plattwitz
und deren Freundin und Beraterin der englischen Lehrerin Mig
Redbnrn statt . Fräulein von Plattwitz hatte im Hanse der lei¬
denden , nun verstorbenen Schwester des BarvnS Ruck Jahre
hindurch als Gesellschafterinund Pflegerin eine Vertrauensstel¬
lung eingenommen und stand n : n , gleichfalls seit Jahren, dein
in Westendbefindlichenarislvkrat. scheu Pensionatevor , da- einen
vorzüglichen Ruf genoß . 138,20

Baron Ruck hatte Fräulein von Plattwitz wahrheitsgetreu
mitgeteilt , daß seine Nichte infolge eigenartiger Familienverhält -
nisse einsam auf dem Lande, nahezu ohne jede Erziehung aus¬
gewachsen sei, und er eS zur ernstesten Aufgabe seines Lebens
gemacht habe, sie an einen ihrer würdigen Platz zu stelle ».



PB » d - S .r» .
Platzwechsel im Reichstage . Für den am lO .

Fcbcuar znsainmentretenden Reichstage werden jetzt die
Vorbereitungen im Wallot -Ban eifrig betrieben . Die
Verschiebung in den Partcistärken macht eine andere
Gruppierung der Plätze im Plenarjitznngssaale nö
tig , und zwar findet eine große Verschiebung nach
links statt . Tie vier Parteien der Rechten brauchen
fetzt mehr Raum , das Zentrum rückt mehr nach links , die
Polen kommen hinter das Zentum ( bisher saßen sie aus
der rechten Seite ) , die bürgerliche Linke nimmt die Platze
i >,-r 36 nicht gewählten Sozialdemokraten ein , die Sozial¬
demokratie behauptet nur noch die Hälfte des äußersten lin
ken Teiles . Tie Plätze werden mit neuen Namen Verse
her : . Diese Arbeit ist aber nicht leicht , da bei allen neuen
Reichsboten erst angefragt werden muß , zu welcher Par¬
tei sie sich hinzurechnen wollen .

» * »
Das badische Musterlärrdle ans das Haav -

we vk. Ein Erlaß des badischen Oberschulrates weist
ans den Mangel an geeignetem Nachwuchs insbeson¬
dere beim Handwerk hin , im Gegensatz zur Ueberfüll -
ung anderer Berufsarten . Daher sollen , wie dies bereits
in München und Straßburg mit günstigem Erfolg ge-
schetren ist, die Schüler von den Lehrern künftig auf geeig¬
nete Weise beraten werden . Zu dem Zweck erhalten die
Lehrer der obersten Knabenklassen der Volksschulen die von
dm Handlverkskammern oder Arbeitsnachwcisstellen über¬
sandten Fragebogen . Die Lehrer haben alljährlich zwi¬
schen Neujahr und Ostern die abgehenden Knaben aufmerk
sam zu macheu , wie wichtig es für sie sei, sich alsbald
nach der Schulentlassung einem Beruf zuzuwenden und sich
in diesem gründlich auszubilden . Sie übergeben zugleich
den Knaben , die Lust zu einem Handwerk zeigen , die Frage¬
bogen , danrit sie und ihre Eltern eine etwaige Entscheid¬
ung treffen können .

* » *
Die deutsch -amerikanischen Handelsvertrags -

Verhandlungen . Ueber die deutsch -amerikanischen han¬
delspolitischen Abmachungen , die ihr schwere Sorge be¬
reiten , läßt sich die agrarische „ Deutsche Tageszeitung "

von besonderer Seite folgendes schreiben :
Aus Newyork ist gemeldet worden , daß , die Regierung

der Vereinigten Staaten dem Senat in einer außerordent¬
lichen Tagung einen Reziprozitätsvertrag mit Deutschland
vorlegen will . Die deutschen Offiziösen haben noch vor
wenigen Stunden das Bestehen eines Vertrages abgeleug¬
net und bestritten , daß Handelsvertragsverhandlungen statt¬
gesunden haben . Wie ist der Widerspruch zu erklären ?
Eine ganze Zahl Anzeichen deuten darauf hin , daß die
deutsche und die amerikanische Regierung im vergangenen
Herbst tatsächlich in Handelsvertragsverhandlungen einge¬
treten sind . Man hatte aber starke Zweifel an dem Er¬
folge , und deshalb wurde der großen Öffentlichkeit ge¬
sagt , daß eine amerikanische Kommission kommt , nur , um
die Beschwerden der deutschen Exporteure zu prüfen und
sich zu informieren . Mau wollte ^ür den Fall , daß aus
«»»«»« >» ,»

deu Verhandlungen
'
nichts würde , offenbar den Weg zu

einer anderweitigen Verständigung offen halten , zur Ver¬
längerung des bestehenden Provisoriums vielleicht . Offen
bar find aber die Regierungen im großen und ganzen ei¬
nig geworden , wenn vielleicht auch die amerikanischen Un¬
terhändler noch einige kleine Zugeständnisse gewünscht ha
beu mögen und deshalb den Ausfall der deutschen Reichs
tagswahleu abwarteteu . Da die Verstärkung der Rechten
aber wenig Aussicht auf Zugeständnisse gewährte , fuhren
sie ab , und nun wird die amerikanische Regierung den Ver¬
such machen , den in den Grundzügcn vereinbarten Ver¬
trag beim Senat durchzusetz . n . In Amerika spricht man
bon einem Vertrag , und man hat recht . Die deutschen
Offiziösen leugnen das Bestehen eines Vertrages ab , und
sie sind formell im Recht . Tenn man scheint nur dahin
übereingekommen zu sein, die getroffenen Abmachungen
für beide Teile dann verbindlich zu machen , wenn der
amerikanische Senat zustimmt . Auf diese Weise soll offen¬
bar verhindert tverdcu , daß nach

'
Ablehnung durch deu

Senat gesagt worden könne , Amerika habe den beschlosse¬
nen Handelsvertrag abgelehut . So soll ein Zollkrieg ver¬
mieden und einer etwaigen Verlängerung des bestehenden
Provisoriums der Weg geeibnet werden . Da die .Haltung
der deutschen Regierung immer noch recht unsicher ist , ist
eher mit der Verlängerung des Provisoriums als mit einem
Handelsverträge zu rechnen . Einstweilen kann man noch
nichts sagen , und die Rcichsregierung wird auch nicht allzu
mitteilsam sein . Sie wird abwarten , wie die Dinge sich
in Amerika gestalten werden . Nach Ostern aber wird der
Reichstag jedenfalls über unsere Handelsbeziehungen zu
den Vereinigten Staaten zu beraten haben .

Und wahrscheinlich macht sich bei diesen Berhand -
lnngen im Reichstag die Schwächung der Linken zum er-
stenmale recht fühlbar .

V 2 *

Eine englische Marinestation in Südwestaf¬
rika . In aller Stille ist England damit beschäftigt , in
Südafrika eine bedeutende Marinestation anzulegen .
Da im Falle eines Krieges zwischen Großbritannien nnd
einer anderen Macht der Suez - Kanal ohne Zweifel für
den Verkehr geschlossen und blockiert werden würde , so
wird das Kap der guten Hoffnung eine wichtige
Operationsbasis der britischen Flotte sein , namentlich für
den Schutz Indiens . Die britische Admiralität hat kürz¬
lich beschlossen, die Kap - Flotte und die Indische Flotte
zu vereinigen , und die Leitung nach Simonstowu zu
legen . Dort , in der nicht ungefährlichen False -Bay , errich¬
tet England gegenwärtig eine äußerst starke Marinestation .
Nicht nur wird Simonstowu mit einer Anzahl starker
Forts , die nenn - und zwölszöllige Geschütze haben , befestigt ,
sondern es wird von der Admiralität auch ein enormes
mit einem Kostenvoranfchlag von 50 Millionen Mark ge¬
baut , welches die größten englischen Kriegsschiffe aufneh¬
men kann . Ueber Land kann von Natal her eine unbe¬
grenzte Menge sehr guter Dampfkohle bezogen werden , so
daß Simvnstown äuch eine der wichtigsten englischen
Kohlenstationen werden wird . Strategisch ist der Hafen
unschätzbar . Eine englische Flotte kann mit Leichtigkeit

nnier vollem Dampf von Gibraltar nach Siiuous -
town fahren , selbst ohne unterwegs Kohle « eiuzunehmen ,
wenn solche in St . Helena und Ascension nicht erhältlich
sein sollte . In Simonstowu augelangt , kann sic unver¬
züglich ihren Kohlenvorrat ergänzen und dann die See
zwischen Afrika und Indien völlig beherrschen . Fm Be
darfssall hat man dann immer noch den unter englischem
Protektorat stehenden Hafen von Zanzibar zur Ver¬
fügung .

Mit der Frage der südafrikanischen Marinestatiou eng
verknüpft ist ohne Zweifel die von der britischen Admiralität
augcvrdnete neuerliche Vermessung der afrikanischen Küste
zwischen dem Ausgang des Oranjeflusses und der Dclagoa -
Vay . Diese Vermessung war höchst notwendig , denn die
alten Karten waren sehr ungenau und es gibt zahlreiche
Stellen , die auf den Seekarten nicht verzeichnet sind .
Außerdem sind die Strömungen an dieser nicht ungefähr¬
lichen Küste noch nicht zur Genüge untersucht , und es ist
mehr als einmal nachgewiesen worden , daß diese Ström¬
ungen die direkte Ursache vieler ernster Unglückssälle
waren .

* H *

Der chinesische Flotteirplan . China will eine
moderne Flotte bauen . Nach einer Meldung der Lon¬
doner „ Tribüne " aus Schanghai geht man in China
mit der Absicht um , vier Geschwader mit entsprechen¬
den Flottenstationen zu schaffen , für die nachstehende Punkte
in Aussicht genommen sind : 1 . Im Gelben Meere die In¬
sel Chaochan in der Miautau - Gruppe ; 2 . im Golf von
Petschili Dangchang in der gleichnamigen Bucht an der
Schantungküste in der Nähe von Weihaiwei ; 3 . im Chusan -
Archipel die Insel Hsiangchan und 4 . im Südchinesischen
Meer Pakhoi . Das Kriegsamt hat beschlossen, sofort eine
Marineakademie in Tientsin sowie Marineschulen in Nan¬
king , Wuchang , Canton und Foochow einzurichten , wo Of¬
fiziere für die neu zu gründende chinesische Kriegsmarine
unter Leitung englischer und japanischer Instrukteure aus¬
gebildet werden sollen . Diese Schulen sollen in jeder Be¬
ziehung den Anforderungen der Neuzeit entsprechen . —
Man sieht , daß die gelbe Rasse den Wettkampf mit der
weißen seit dem glücklichen Kriege Japans gegen Rußland
sehr ernsthaft betreibt .

Hages- EKrsatL
Berlin , i>. Fedr . Wie die Tag! Rundschau hört ,

hat Kolonialvir -Ror Dernburg U ' G oßinduittiekle eis¬
geladen , ihn aui seiner Asrikareise , die er sofort nach
E - ledigung des Kolonialeiats im Retchsiag armnen wird,

begleiten Unter diesen wird üch unter anderen auch
einer der größten Baumwsllin ustneü 'n WÜrttembertig Kom-
m-njiro at Otto Siuitqan bdfiaoen , der die Reise
Ostairikr wi « rcken wird .

Berlin , 10 . Febr. Der Kaiser einpsing heule Mit¬
tag im Schloß das Präsidium des Herrenhauses und so¬
dann das Präsidium des Mgeordnetenhauses . Im Ver¬
laufe der elfteren Audienz sprach der Kaiser sich erfreut
über den Ausfall der Wahlen aus , ohne auf Einzelheiten

Am oU ' mov r *)
„ Und wenn nun der 25 . Januar kommen wird , dann

bitte ich die Wähler , sich dieses Abends erinnern zu wol¬
len . Ich weiß , daß viele von Ihnen mich nicht wählen
werden , aber ich hoffe , daß es trotzdem auch hier noch
Männer gibt , die für Freiheit und Vaterland und geei¬
nigten Liberalismus eintreten . Ob Sie aber mich wäh¬
len oder nicht , jedenfalls danke ich Ihnen allen für die
Aufmerksamkeit , mit der Sie mich angehört haben , und
ich danke auch denen , die durch ihre Anfragen eine wei¬
tere Aussprache herbeigeführt haben .

"

So etwa waren meine letzten Worte in der Wahl¬
versammlung eines württembergischen Dorfes , dessen
bauernbündlerische Grundstimmung mir aus den Ziffern
früherer Wahlen von vornherein bekannt war . Die Ver¬
sammlung war sehr gut besucht gewesen und tadellos ver¬
laufen , und der unerfahrene Beobachter hätte glauben
können , daß die Aussichten vorzüglich seien . Da ich aber
nicht zum ersten Male in Wahlarbeit stehe, bin ich frei
von dem gewöhnlichen Irrtum der politischen Anfänger , ,
das freundliche Benehmen einer ländlichen Versammlung
für Zustimmung zu halten . Der Bauer hat es nicht un¬
gern , wenn auf seinem Dorfe geredet wird , und hört
sich alles an , seine Abstimmung ist aber in vielen Fäl¬
len ganz unabhängig von dem Verlauf der Versammlung .
Er hat seinen Willen zur Macht in sich und ist durch
keine Rede mehr gewinnbar . Er ist es gewöhnt , daß
man ihn umwirbt , und daß er dabei bleibt , wie er ist . i
Das mag für den Redner manchmal etwas peinlich sein , ^
aber — wozu sich falschen Hoffnungen hingeben ? Es s
ist niemals gut , den Gegner zu unterschätzen .

Ich wußte also , daß ich heute keine großen Erober - i
ungen gemacht hatte . Andere Tage waren besser gewe- '

sen , in anderen Orten waren die Regungen freier und
wärmer , das Echo der Hörer war lebhafter und man ver¬
stand sich ohne viele Worte , aber heute war in allen drei ,
Versammlungen , deren letzte jetzt zu Ende ging , ein Ge - ^
fühl übrig geblieben , wie es der Landmann hat, . wenn
er sestgesrorenen Boden bearbeitet . Es hat jeder Beruf
seine schwierigen Böden , auch der des Neichstagskandida -
ten . Aber das ist ja eben der „ Walkhamps "

. Er ist
nicht so sehr das laut Geetöse als das stille Ringen um
die einzelnen Köpfe . Je kluger und gebildeter ein Bolks -
stamm ist, desto mehr verlegt sich der Wahlkampf in die¬
ses Ringen um den einzelnen Kopf .

„ Leben Sie wohl !" Das Automobil steht vor der
Tür und brummt und schnurrt und seine zwei großen
Lampen leuchten in die Nacht hinein . Eben bestrahlen
sie die Treppe und Tür eines alten Hauses aus dem
siebzehnten Jahrhundert . Ein anständiger Bau ! Schon
damals war hier gute Kultur . Es gab schon tüchtige
Handwerker , lange , ehe es Wahlversammlungen gab .
Während ich dem Gastwirt die Hand gab und mich mit
meinem Begleiter in die breite Decke wickle , muß ich an
jenen alten Baumeister denken , der da drüben Treppe ,
Tür und Giebel baute . Wer war damals seine Herr¬
schaft ? Soviel ich weiß , war es geistliche Herrschaft ?

*) r oe drr H>l

Aber wer kann das gleich von jedem Dorfe sagen ? Er
war „ Untertan "

, aber seine Freiheit war , daß er etwas
Künstlerisches schaffen konnte . Also hatte auch er etwas
von Liberalismus , wenn man nämlich unter Liberalis¬
mus versteht , daß die einzelnen Menschen Qualitäts -
menschen werden . Aber wieviel andere kamen nicht dazu ,
sich persönlich aus der Untertänigkeit herauszuarbeiten !
Die Masse war geduldig in ihrem weiten und langen
Gehorsam . Erst der politische Liberalismus hat ihrem
Leben mehr Wert und Inhalt gegeben . Auch die Bauern
drin in der Stube , die jetzt miteinander darüber reden ,
daß sie mich nicht wählen werden , sind erst durch den
Liberalismus zu freien Staatsbürgern geworden . „ Gut
Glück !" „ Ich danke Ihnen .

" Der Wagen beginnt sich
zu bewegen . Das Licht zittert an den Häusern hin . Ein
Brunnen tritt aus dem Dunkel heraus . Er gehört in
die Kultur der späteren Renaissance . Jetzt ist er vor¬
bei . Die letzten Grüße sind verhallt , und nun beginnt
das Rennen durch die Nacht , denn wir haben 25 bis
30 Kilometer vor uns , bis wir in den Hafen der Stadt
einlausen .

Vor mir sitzt der Automobilführer . Er hat unser
Leben in der Hand , aber sein eigenes Leben ist auch
dabei . Es besteht die stärkste Harmonie des Interesses ,
an der Sicherheit des Fluges . Wir sind ja in seiner
Hand , aber es ist beruhigend , daß auch er in derselben
Hand liegt . Ist das nicht ein Beispiel der Verknüpfung
der verschiedenen Interessen überhaupt ? Ich weiß nicht ,
welchen politischen Glauben der tüchtige , feste junge
Mensch hat , der da vorn die Hände an das Lenkrad
unseres Automobils legt . Es ist wohl möglich , daß er
zu uns gehört ! Aber selbst wenn das nicht der Fall
sein sollte , auch dann würde die Verknüpfung unserer
Schicksale während der Fahrt eine vollkommene sein . So
hängt Liberalismus und Sozialismus zusammen , beide
fahren auf dem Automobil „ Industrie "

. Es mag dieser
Vergleich nicht in jeder Hinsicht passen . Er will auch
nichts anderes sein als ein flüchtiger Eindruck auf eilen¬
der Fahrt . Der Wind bläst in die Augen , es ist un¬
möglich zu sprechen . Jeder hat seine Gedanken für sich .
Immer neue Bäume treten in den Lichtkreis , und im¬
mer andere Strecken von Straße und Straßenrand ver¬
schwinden unter den Rädern . Wie ist der Wald so wun¬
derbar in Nacht und Reif ! Alle Zweige sind wie dünne
weiße Hände . Ein Schleier von Grau und Weiß um¬
gibt die Welt , in der wir schweben . Aus zahllosen ein¬
zelnen kleinen Kristallen baut sich ein Wunderbau auf
. . . . wie eine Rede sich aus Worten zusammenfügt .
Wer hört das einzelne Wort ? Wer sieht den einzelnen
Zweig ? Alles Einzelne ist nur Hilfsmittel für den Ge¬
samteindruck , und doch hat jedes einzelne seinen Wert
und seinen Zweck für sich . Aber welche Stümper sind
wir Redner gegenüber der Künstlerin Natur , die diesen
Wald in Winterspracht gebildet hat ! Es tut so wohl ,
in diese stille , kalte , klare Natur hineinzusehen . Wir
Menschen fahren hindurch , der Wald aber bleibt in sei¬
ner stillen Ruhe nnd Macht . Alle menschliche Kunst ist
nichts als Stammeln gegenüber der einzelnen wirklichen
Sprache , die es gibt , der Sprache der Dinge .

Da öffnet sich hie Fläche ! Die Felder breiten sich
rechts und links und lassen den Wind über sich hinziehen .
Hier arbeiten die Männer , zu denen ich morgen reden
werde . Jetzt zwar liegen sie daheim in ihren Betten
oder sitzen noch beim letzten Schoppen Landwein , aber
wenn der Frühling kommt , dann ackern sie hier das
Land . Was ist es , das ich ihnen zu sagen habe ? Wenn
ich nur Bücherweisheit bringe , dann verklingt sie gegen¬
über der Wirklichkeit . Das war immer das Schicksal
aller bloßen Worte . Deshalb ist es mir so wertvoll ,
daß ich vielerlei Land und vielerlei Menschenarbeit ge¬
sehen habe . Ich kenne den Acker auch in zollfreien Län¬
dern . Während wir in schneidender Kälte dahinjagen ,
denke ich an warme Tage in Dänemark und Holland ,
an dortigen Landbau , Viehmarkt , an den ganzen behä¬
bigen freien Eindruck von Land und Leuten . Wenn
das die Bauern einmal sehen könnten , nur einmal
sehen ! Dann brauchten wir nicht mehr zu reden . Die
ganze Kunst - des Bundes der Landwirte besteht darin ,
von unseren Nachbarländern nichts zu sagen . Könnte
man aus jedem Dorf nur fünf verständige Männer aus
ein Automobil setzen und mit ihnen die Wirklichkeit der
Landwirtschaft in Europa sehen ! Weil wir so wenige
Landwirte haben , die in der Lage sind , sich ein eigenes
Bild zu machen von dem , was drüben und draußen ist,
deshalb ist hier soviel vergebliche Mühe nötig . Doch
— die Wahrheit bohrt sich schon durch , gerade so wie
sich da drüben die Lichter durch den Nebel bohren . Wie
gespenstisch das aussieht ! Licht , Dampf , steigende und
sinkende Gluten . Es naht die Gegend der Salzwerke .
Arbeit bei Tag und Nacht . Welche Menschen stehen wohl
dort am Feuer ?

„ Verzeihung !" Der Wagen bekommt einen Ruck
nach recksts . Die Straße ist glatt gefroren und die Rä¬
der rutschen . Vorsicht ! Da taucht aus dem dichten
Grau die Postkutsche auf . Auch sie muß vorhanden sein.
Auch sie hat neben Eisenbahn nnd Automobil ihren
Zweck. Es fliegt nicht alles . So geht es überall im
Leben : alte und neue Formen begegnen sich . Und Po¬
litik ist die Kunst , den Uebergang vom alten zum neuen
zu erleichtern , Zusammenstöße zu verhindern . . . . nein ,
sie ist mehr als bloße kleine Hilfsarbeit , sie ist der
Glaube eines Volkes an seine Macht , Leistung und Zu¬
kunft .

So wogen die Gedanken , während Ort aus Ort
vorbeizieht . Endlich kommt die letzte, lange , glatte Straße .
Das rollt ! Da fällt mir der Herr ein , der vor einigen
Tagen in der Versammlung sagte : „ ich lasse mich nicht
vor Herrn Naumanns Automobil spannen .

" Der Red¬
ner hat ein gutes Recht , mir nicht helfen zu wollen , denn
er hat eben andere Ansichten . Er hat sich aber auch
den schlechtesten Platz ausgesucht , den es geben kann : vor
einem Automobil ! Doch das war ja nur ein ungeschick¬
ter Ausdruck . Was er sagen wollte , habe ich wohl ver¬
standen . Er will seine Ruhe haben ! Ich denke, daß
er sie nun wieder haben wird . Und — es muß auch
Gegner geben , sonst gäbe es kein Ziel des politischen
Lebens . Naumann . ^



einzUgeheii . In der Audienz des Präsidiums des Abgeord¬
netenhauses erkundigte sich der Kaiser nach dem Stand
der Landtagsarbeiten . Danach wurden beide Präsidien
nacheinander von der Kaiserin empfangen .

Weimar . 10 . Febr . Der Obcrhofmarschall und Ge-
ueraladjutant , Generalleutnant Palezienx , genannt Fal -
emmet , ist heute morgen gestorben.

Mürrcheu , 9 . Febr . Die im Wiederausnah -neverfahren
Vv« Schwurgericht frcigksprocheuc , frühere SüftSvorstehcrin
Mise vonHeusler erhält vom Justizministerium als Ent¬
schädigung für die unschuldig erlittene Untersuchrrngs -
Md Strafhaft den Betrag von 4450 Mk . und außerdem
E . 1 . Januar ds . IS an eine lebenslängliche monatliche
Rente von 114 Mk .

Haag. 9 . Febr . Die Erste Kammer hat nach
3 tägiger Debatte das KrtegSbudget abgelehnt ,
Mil der Kriegsminister den verlängerten Dienst der Miliz»
Truppen , drr nach den ersten Hebungen stattzufinden hatte,
aögeschafft hat .

Washington» 10 . Febr . Das Staatsdepartement
ihar die Nachricht erhalten , daß die Lage in Zentral -
pmerika an Schwierigkeiten zunehme. Es wird gemeldet,
daß eine schiedsgerichtliche Entscheidung von Honduras
und Nicaragua plötzlich abgelehnt worden sei und der
Krieg vor der Tür stehe .

Tanger , 10 . Febr. Als der französische Konsul in
Rabat dem 3 Wegstunden von Rabat entfernten Dorfe
Wehdia einen Besuch abstatten wollte , legten Soldaten
des Maghzen die Gervehre auf ihn an und schlossen die
Tore des Dorfes , so daß er zur Rückkehr gezwungen war .

Als Mörder der im Oktober 1906 im Stadtwald
in Essen aufgesundenen Engländerin Miß Lake hat die
Polizei in Bochum den ehemaligen Beamten des rhei¬
nisch -westfälischen Kohlensyndikats Alfred Land ermit¬
telt und festgenommen.

Auf der Zeche „Anna " in Alte » essen stürzten
heute zwei verheiratete Bergleute in einen Schacht . Beide
waren sofort Lot ; einer hinterläßt Frau und acht Kinder.

Auf der Zeche „Osterfeld" in Oberhausen wurden
zwei Bergleute verschüttet . Ein Bergmann ist tot , der
andere lebensgefährlich verletzt .

Ws in Berlin drei Verbrecher nach der Wache
Mnsportien wurden , hat einer drr Kerle einem der Beamten

fünfmarkstückaroßes Stück Fleisch aus der Backe geb sie« .
Vom Bodensee wird gemeldet : Im „ Morgental "

Hei Arbon ist in einem von 9 Familien bewohnten Ge-
Häude Feuer ausgebrochen . Dasselbe brannte bis auf
den Grund nieder . Sieben Personen werden vermißt .

Zwei Leutnants der Schießschule in Jüterbog !
-trmrden wegen Scheuens der Pferde aus dem Schlitten
geschleudert und schwer verletzt. Der Kutscher ist leicht
verletzt .

MArtt Landtag
Stuttgart , 9 . Febr.

Me Kammer der Abgeordneten befand sich
cauch in ihrer heutigen 2 . Sitzung noch im Stadium
der Vorbereitungen . Präsident Payer eröffnet die
.Atzung vormittags 1(U/t Uhr . Beurlaubt sind die Abgg.
-.Kloß , Guoth . Eingelaufen sind verschiedene Noten der
Ersten Kammer , eine Reihe Eingaben , die den zustän¬
digen Kommissionen überwiesen werden (darunter eine
Anfechtung der Wahl des Sozialdemokraten Kurz
in Reutlingen Amt ) und 2 Anträge des Bauern -
Hunds betreffend Erleichterung des Telephonverkehrs auf
Hem Land und Unterstützung der Darlehenskassenvereine
der durch Ausfall der Weinernte geschädigten Orte .

Zunächst wurde dann die Wahl eines ersten Vize¬
präsidenten vorgenommen . Mit 81 von 87 Stimmen
Wurde Nbg . v . Kiene wie der gewählt , der sich un-
rer dem Beifall des Hauses zur Annahme der Wahl
Hereit erklärte . Die Wahl des 2 . Vizepräsidenten fiel
entgegen den allgemeinen Erwartungen nicht auf den
Abg . Kloß, sondern auf den Konservativen Abgeordneten
Kraut , der 74 Stimmen erhielt . Die sozialdemokra¬
tische Fraktion hat sich dadurch schadlos gehalten , daß
zwei ihrer Mitglieder zu Schriftführern gewählt wur¬
den, nämlich Feuerstein und Fischer . Außerdem
wurden zu Schriftführern noch gewählt : Pergler von
Per glas (Bbd . ) ,

' Baumann (D . ) , Schick , Locher
(Ztr . ) , Eisele , Staudenmayer (V . ) . Die Fi -
nanzkommission wählte v . Kiene (Z . ) zum 1 . und
Liesch ing (Vp . ) zum 2 . Vorsitzenden ; die Kommis¬
sion für Gegenstände der inneren Verwalt¬
ung wählte Hiller (Bbd . ) zum 1 und Mattutat (S . )
zum 2 . Vorsitzenden ; die Legitimationskommis¬
sion wählt Schrempf (Bbd . ) zum 1 . und Baumann
HD. P . ) zum 2 . Vorsitzenden ; die Justizgesetzgeb -
ungskommission wählte Walter ( Z ) zum 1 .
und Beißwanger (Bbd . ) zum 2. Vorsitzenden ; die Ge¬
schäftsordnungskommission wählte zum 1 . Vor¬
sitzenden Rembold - Aalen (Z . ) , zum 2 . Vorsitzenden
Liesch ing (Vp . ) — An die Sitzung der Abgeordneten¬
kammer schloß sich eine kurze gemeinschaftliche Sitzung
beider Kammern zur Wahl einer gemeinsamen Kommission
zur Verwaltung der Staatsschuldenkasse . Es wurden
gewählt : aus der Ersten Kammer : Geh . Rat Dr . von
Schall , aus der Zweiten Kammer : Locher,Schaible ,
Schnaidt und Wasner . Die nächste Sitzung findet
am Mittwoch statt , wobei mit der Generaldebatte
über den Etat begonnen wird .

Die erste Kammer hielt ebenfalls heute Vormit¬
tag eine Sitzung , in welcher nach Verlesung des Einlaufs
die Wahl von Kommissionen vorgenommen wurde . Die
Kommissionen konstituierten sich, während die S .

'
tzung vor¬

übergehend unterbrochen wurde . Zum Vorsitzenden der
Etaatsrechtl . Kommission wurde Fürst Quadt , zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden Geh. v . Heß gewählt , zum Vor¬
sitzenden der Petitionskommission Graf v . Neipperg , z .
Stellv . Frhr . v . G a i s b e r g -Schöckingen, zum Vors , der
Justisgesetzgebnngskommission Fürst zu Löwenstein -
Wertheim - Rosenberg z . Stellv . Präsident v . La n-
derer , z . Vors , der Finanzkommission : Geh . Rat Dr .
v . Schall , z . Stellvertr . Frhr . v . Wöllwartb , z . Vors,
der Kommission für Gegenstände der inneren Verwaltung
Fürst Quadt , z . Stellvertr . Geh . Rat v . Heß , zum

Bors , der RechenschaftskommissivnGraf zu K önigscgg -
Anlendorf , z . Stellvertr . Prälat v . Braun .

Die Tagesordnung für die nächste Sitzung der z w e i-
ten Kammer am Mittwoch den 13 . Februar lautet :
Wahl von 15 Mitgliedern in die Volksschulkommission,
Wahl von je 9 Mitgliedern in die Petitionskommission
und in die staatsrechtliche Kommission, Wahl von, je 5 Mit¬
gliedern in die Bibliothek - und gemeinschaftliche Kommis¬
sion zur Prüfung der ständischen Rechnungskasse, ferner
1 . Beratung des Entwurfes des Hauptfinanzetats für
1907/08 .

K«s Mrtte« Serg.
DienSnachrichte «. Ue ertragen : Das Nmt der Schul -

inspekiors für den Bezirk Munde: ki - gen dem Stodtpfarrer Fuchs in
Muudnkingen, eine Lchulstelle in Tüxingsn dem dortigen Ulilerk-Prer
Adam VöN . eine neuerrichreie MiNcischulstelle in Lirchheim u . T . dem
dortigen Unterlehrer Karl Mayer.

Ernannt : Den Oberbahsarzt Sanltätkrat Vr msct Schleicher
in Stuttgart zum außerordentlichen Mitglied der Geueialdirektion der
Gtaaiseisenbahner, und ihm bei diesem Anlatz den Titel und Rang
eines Medizinalratr .

Versetzt : Den Amtsrichter Gauvv in Tuttlingen an da- Amts¬
gericht Rollweil und den Amtsrichter Buri in Laupheim an das RmlS -
xNicht KSnzclsau je ihrem Ansuchen entsprechend.

Vom Landtag. Es wird uns geschrieben : Die
Thronrede wird eine Adreßdebatte diesmal nicht zur
Folge haben . In parlamentarischen Kreisen ist man
der Ansicht, daß der Inhalt der Thronrede nicht dazu an-
getakk ist, eine Antwortadresse an die Krone zu richten . We¬
der in der Frage der Schulreform noch in einer Reihe ande¬
rer wichtiger Fragen ist in der Thronrede in derartig be¬
stimmter Form der Standpunkt der Regierung niederge¬
legt , daß einer Adresse an die Krone ein auch nur einiger¬
maßen sicheren Stützpunkt hiefür sich bieten würde . Die
Generaldebatte über den Etat steht auf der Tagesordnung
der Mittwoch-Sitzung und hierdurch dürfte sich Gelegen¬
heit geben die in der Thronrede gestreiften Fragen entspre¬
chend zu behandeln . Die Etatsdebatte wird voraussicht¬
lich eine Woche in Anspruch nehmen und es kann angenom¬
men werden, daß bereits dieser und jener neue Abgeord¬
nete den Gedankengang seiner Jungfernrede schon jetzt mit
sich herumträgt . An die Beratung des Etats wird sich
dann wahrscheinlich noch die Generaldebatte über den be¬
reits vorliegenden Entwurf einer Bauordnung anschließen ;
dazu kommt ferner eine kurze allgemeine . Erörterung (Ge¬
neraldebatte über die geplante Aenderung der Geschäfts¬
ordnung . ) Man rechnet mit der Vertagung noch vor dem
25 . Febr . Alsdann wird sofort die Finanzkommission mit
der Spezialberatung des Etats beginnen .

Mit Schreiben des K. Staatsministeriums vom 8.
ds . Mts . ist dem Präsidenten der Ersten Kammer der
Entwurf eines Gesetzes , betr . die Vertretung der Orts¬
vorsteher und Ratsschreiber in den Geschäften des Grund¬
buchwesens und der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu¬
gegangen.

Die Mitglieder der Ersten Kammer besichtigten am
Samstag nach Schluß der gemeinschaftlichen Sitzung ge¬
meinschaftlich die im Landesgewerbemuseum ausgestellten
Pläne und Entwürfe für den Neubau der Ersten Kammer .

Um eine Stimme . Das Anfechungsschreiben ge¬
gen die Wahl des Abgeoroneten Andr e - Oberndorf stützt
sich auf 6 Fälle , in denen abgegeben Stimmen fälschlicher¬
weise als gültig erklärt worden sind, während sie in der
Tat nach den Bestimmungen der Verfassungsurkunde als
ungültig zu betrachten wären ; ferner auf die Behauptung ,
daß in der zu Lauterbach gehörigen Tcilgemeinde Rei¬
ch e n b ä ch l e die Vornahme der zweiten Wahl überhaupt
nicht öffentlich bekannt gemacht worden ist . Die tatsäch¬
lichen Behauptungen der Ansechtungsschrift waren im gan¬
zen so wohl begründet , daß sechs abgegebene Stimmen
als ungültig von Andres Stimmenzahl abgezogen und
eine weitere Stimme dem volksparteilichen Gegner Hart¬
mann zugezählt werden mußten . Da aber Andre mit 8
Stimmen Mehrheit gewählt ist, so fehlt zur Verweigerung
der Legitimation eine Stimme . Die Wahl Andres wurde
deshalb für vorläufig legitimiert erklärt .

Die Junge Bolkspartei Württembergs hat
an die Brüder Haußmann , die vor 4 Jahren den An¬
stoß zur Gründung der Jungen Volkspartei gegeben ha¬
ben , aus Anlaß deren 50 . Geburtstag eine Adresse ge¬
richtet, in der es am Schlüsse heißt : „ Am Freudentage
ihrer Gründer kann die Junge Volkspartei kein wertvol¬
leres Geschenk darbringen , als das ernste Gelöbnis , treu
das Hebere inkommen zu hüten und es im
Geiste fortschrittlicher Entwickelung weiter
zu führen zum Ruhme der Väter , zum Segen
des Vaterlandes und zum Wohle des schwä¬
bischen Volkes .

Neue Verfügung betr . den Bau vo« Waren¬
häusern. Das Ministerium des Innern hat für die
baupolizeiliche Behandlung der Warenhäu -
ser folgenden Erlaß ausgegeben : „ Die in den letzten Jah¬
ren in Warenhäusern und größeren Geschäftshäusern vor¬
gekommenen Brandfälle haben einerseits aufs neue die gro¬
ßen Gefahren dargetan , welche bei Bränden in derartigen
Gebäuden den Bewohnern , den Angestellten und dem Pub¬
likum drohen, und andererseits gezeigt, daß für die bau¬
polizeiliche Behandlung derartiger Bauwerke die bestehen¬
den allgemeinen Vorschriften nicht ausreichen , daß vielmehr
ihre baupolizeiliche Genehmigung von der Anwendung be¬
sonderer und außerordentlicher Sicherheitsmaßregelu ab¬
hängig zu machen ist . Es wird daher unter Bezugnahme
auf den Erlaß vom 24 . Olt . 1903, betreffend die Feuer -
und Betriebssicherheit in Waren - und Geschäftshäusern und
auf Z 62 der Vollz .-Verfügung zur Allgemeinen Bauord¬
nung vom 23 . Nov . 1882 bis auf weiteres ungeordnet , daß
die Herstellung und Veränderung von Waren¬
häusern und groß n G s st .ftshäusern , die d m Verkauf
und der Lagerung von Waren zu dienen und zugleich eine
grosse Anmhl von Menschen m fzun hmen bestimmt sind,
als eigentümliche Bauwerke im Sinn des Art . 81 Abs . 2 b
der Allg . Bauordnung zu behandeln und gemäß § 2 Ziff .
11 der Ä . Bauordnung , betr . die Zuständigkeit der Regier¬
ungsbehörden in Baupolizeisachen vom 16 . Dez . 1872,
der baupolizeilichen Zuständigkeit des Mi¬
nisteriums d . s Innern z c uneerstell - n si d .

"

Stuttgart , 9 . Febr. Der Staat hat an Gebäuden
4941 , worunter 2640 Haupt - und 2301 Nebengebäuden .
Dieselben haben einen Brandversicherungsanschlag von
82 705 094 Mark und einen geschätzten Nennwert von
148 352 581 Mark . Der gesamte Aufwand auf die Unter¬
haltung der StaaWgebäude hat sich im Laufe der Jahre
nicht unmerklich gesteigert. Während 1897—98 noch 1,104
Prozent einzustellen waren , beträgt derselbe jetzt 1,193
Prozent des Nennwerts . Im Jahre 1905 betrug der
Bauaufwand 1310373 Mark 82 Pfg . , woneben aber
Bauanträge auf Unterhaltung der Gebäude mit 176 480
Mark zurückgestellt werden mußten . Seit 1899 waren
die Etatssätze durchweg unzugänglich .

Stuttgart , 11 . Febr . Die Vorstände mehrerer
hiesiger religiöser Vereine haben an das Stadtpolizeiamt
eine Eingabe gerichtet, in der darauf hingewiesen wird,
daß seit einigen Jahren das Faschingstreiben auf den
Straßen außerordentlich überhand ' genommen hat , und
daß es dabei leider nicht bei harmlosen Scherzen bleibe,
sondern daß auch völlig unbeteiligte Personen , nament¬
lich Frauen und Mädchen, in ungehöriger Weise be¬
lästigt werden . Das Stadtpolizeiamt macht nun be¬
kannt , daß die Schutzmannschaft angewiesen worden ist,
am Fastnachtsdienstag gegen das unerlaubte gruppen¬
weise oder Arm in Arm Gehen , gegen Anhalten , Anfassen
oder sonstige Belästigung von Passanten einzuschreiten.
Das Tragen von Gesichtsmasken auf öffentlicher Straße
wird nicht geduldet . Schulkinder , welche sich nach halb.
8 Uhr abends noch auf der Straße Herumtreiben , wer¬
den nach Hause gewiesen , ungehorsame der Schulbehörde
angezeigt .

Eningen , (Achalm ), 8 . Febr . Gestern war hier
eine Abordnung der Gesellschaft für elektrische Unter¬
nehmungen Berlin , um Einsicht von den Verhältnissen
der Lokalbahn nach Reutlingen und ihrer Aussichten zu
nehmen , die bekanntlich Jahr um Jahr besser werden.
Ist diese Sache auch noch nicht spruchreif, vielmehr noch
in sehr weitem Felde , so wäre es doch ein großer und
zeitgemäßer Fortschritt , wenn statt des rauch- und ruß¬
reichen Dampfbetriebs ein elektrischer eingerichtet würde,
ein Unternehmen , das für die in der Gegend sich mehr
und mehr ausbreitenden Neckarwerke Eßlingen , die Tochter
der Berliner Gesellschaft, ebenso leicht als mit der Zeit
gewinnbringend sein dürfte .

Aus Heiden Helm wird geschrieben : Am Samstag
verunglückte der verheiratete Knecht Ziegle des PostbalterS
Wiedemann beim Umherfahren deS Wagens der Erdölge¬
sellschaft in der Nachbarschaft . Ziegle, der als braver n« ;
rechtschaffener Mensch bekannt war , verfehlte bet Staufen
im Bayerischen die Brücke , das Fuhrwerk fiel um und
tötete den Knecht auf der Stelle .

In Weilheim OA . Balingen brach in der Gast¬
wirtschaft zum Adler auf bis jetzt noch nicht ermittelte
Weise in der Scheuer Feuer aus . In kurzer Zeit stand
das ganze Anwesen in Flammen und brannte dann auch
bis auf den Grund nieder . Der Schaden ist bedeutend.
Der Besitzer Jetter hatte das Anwesen erst vor kurzem
erworben .

st
FsrrZ «»d Mss-mDM .

Berlin , 11 . Febr . Wie aus Paris gemeldet wird ,
wurde auf Antrag des französischen Kultministers der
Schriftsteller Ludwig Fulda mit dem Orden der Ehren¬
legion ausgezeichnet, weil er durch seine Uebersetzungs-
kunst vier dazu beigetragen hat , Moliere in Deutsch¬
land bekannt zu machen.

Vermischtes .
Linksfahren Bülow !

Ein Mannheimer will dem Reichskanzler folgendes
Berschen ins Stammbuch schreiben:

AnBülow !
Hör ' 0 Leibkutscher auf dem Reichskarren ,
Willst du 's wahr haben, daß wir ausharren ,
Ans des Volkes Willen merke wohl ! ^
National denken große Volksscharen,
Aber links fahren , immer links fahren .Links fahren ist Parol ' ! ^

v . Block .
AU Schulmädchen ins W - ffer gefallen .

Ein unfreiwilliges und jedenfalls kaltes Bad habe«
dreißig Schulmädchen in der Themse genommen . Sie
konnten glücklicherweise alle schwimmen , denn sonst
hätten sicherlich einige von ihnen ihren Leichtsinn mit dem
Leben bezahlen müssen. Die dreißig jungen Mädchen sind
im Alter von ungefähr zwölf bis achtzehn Jahren . Sie
waren Schlittschuhlaufen gewesen und befanden sich auf
dem Nachhausewege, der an der Themse bei Townshends
Wharf vorbeiführte . Dort lag ein Kahn, und die übermü¬
tigen Mädchen dachten, sie könnten mit ihm über den Fluß
setzen , um so den Weg etwas abzukürzen, der sonst über
eine weiter stromaufwärts gelegene Brücke führte . Sie
sprangen alle dreißig in den Kahn und begannen über den
Fluß zu rudern . Da der Kahn aber stark überladen war ,
drang Wasser ein, und das Boot sank zusehends. Die
Mädchen hofften noch rechtzeitig das Ufer erreichen zu
können, aber plötzlich

'verschwand ihr Schiff, und alle muß¬
ten schwimmend das Ufer zu erreichen suchen . Glücklicher¬
weise kamen gleich Leute herbei, die die Mädchen so schnell
wie möglich in zwei benachbarte Gasthäuser brachten , wo
sie in Tücher gewickelt und in Betten gelegt wurden . In¬
zwischen sandte man einen Booten nach ihrer Schule , und
nach einigen Stunden kamen Lehrerinnen und Angehörige
mit trockenen Kleidern und holten ihre Zöglinge ab.

BnÄ » fttZch
Kig » artnge « , > 1. F,-br Der sei ' I . Februar entbrannte

MilLkrieu dül ' ir w>e »e , wie .KS .I .Ivc 2 Iahr - N n-tk einer A eder»
laue de - L c ' erun e > endigen e » wtid Peuä ch o cl M ich von Aus
wur -s pe > Bahn ^uoe üy i , sodoß die Lies-ravien , Z . b .-ieit« wieder
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* Am letzten Sonntag hielt der Evang . Kirchenchor
im Gasthaus zum kühlen Brunnen seinen Familienabend ab .
Noch nie war der Besuch ein so starker wie diesmal , sodaß
die Räumlichkeiten des kühlen Brunnen dicht besetzt waren .
Das Programm, welches ein sehr reichhaltiges war , bot
viel Schönes . Gleich zu Anfang Kug Frl . Bätzner eine
Arie aus ..Der Freischütz " vor, welche zeigte , daß viele Mühe
und Arbeit dran gewendet war . Die gemischten Chöre
fanden allgemeinen Beifall . Die Sopransolo des Fräulein
Schwizgäbele, sowie Baritonsolo des Herrn Sekretär Kübel
hatten sich eines jubelnden Beifalls zu erfreuen. Das
twmoristrsche Duett „ Vergangene Zeiten" sowie „Die Zwei
Dorfschönen" , erstes von Frl . Schill und Großmann , letzteres
von Frl . Bätzner und Schmid ausgeführt , waren dankbare
Vorstellungen, welche das wiederholte Auftreten verdienten.
Alles in allem war das Arrangement des Herrn Dirigenten
Wörner ein vorzügliches und befriedigt ging gewiß jeder¬
mann nach Hause.

— Kaffee und Nieretttätigkeit . Den Einfluß des
Koffeins auf die Niere, besonders auf die Diurese (über¬
mäßige Haruabsonderung ) behandelt Privaldozent Dr . med .
Ernst Frey in einer Arbeit „ Der Mechanismus der Koffein -
diurese " . Da die Frage hygienisch von großer Bedeutung
ist, so dürfte das Resultat der Frey '

schen Untersuchung wohl
allgemeines Interesse beanspruchen . Dr . Frey fand, auf
Grund der von ihm angestellten Versuche , die Ansicht Loewi 's
bestätigt, daß die Steigerung der Zirkulation in der Niere
die einzige oder mindestens die bei weitem wirksamste Ur¬
sache der Koffeindiurese ist, daß die gesteigerte Harnabsonder -
ung demnach durch eine Gefäßerweiterung zustande kommt .
Nach fortgesetzten Koffeingaben wird die diuretische Wirkung
immer geringer ; es tritt dann eine „ Ermüdung " der Niere
ein , sodaß die Niere immer weniger Harn abscheidet und
unter den späteren Koffeingaben sich immer weniger aus¬
dehnt. Es zeigt sich eben auch bei der Niere die charakte¬
ristische Wirkung des Koffeins, wie sie beim Herzmuskel

beobachtet wurde, nämlich zuerst die Tätigkeit des betreffen¬
den Organes unnatürlich pettschcnhiDmrsch za steigern und
zu forzieren, um hinterher eine desto größere Erschlaffung
und Schwäche zu verursachen , die mit der Zeit die ganze
Funktionskraft des Organes in Frage stellen kann . Mancher
eingefleischte Kaffe -Trinker, desf a Merentäligkeit zu wünschen
übrig ließ , ahnte wohl bisher noch nicht, daß er eine solche
Störung des Wohlbefindens seinem Lieblingsgetränt zu ver¬
danken habe . Auch diese physiologische Entdeckung mahnt
also zur Vorsicht in Bezug auf den Kaffee -Genuß .
'

^ Durch Verleihung der Staatsmedaille der Freien
Hansestadt Bremen wurde die bekannte Maggi - Gesellschaft
auf der Kochkunst-Ausstellung Bremen ausgezeichnet . Gleich ,
zeitig erhielt sie für ihre hervorragenden Leistungen den
Großen Preis des Deutschen Gastwirtsverbandes .

Druck und Vertag der Bkrnb . HofmannschenBuchdruckerei
in Wi ' dbod . Verantwort ! Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

Nachdem die Steuerumlage pro 1 . April 1906/7 vollzogen ist,
erfolgt derzeit die Ausgabe der Steuerzettel . Nach dem vom Kgl . Ober -
amt Neuenbürg genehmigten Stadtpflege -Etat kommen an Gemeinde¬
steuer zur Erhebung :

a . 7 °/° des gemeindesteuerpflichtigen Grund - Gefäll- Gebäude-
und Gewerbekatasters und

b . 50 °/o der Einheitssätze der staatlichen Einkommensteuer.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Beiträge zur landwirt¬

schaftlichen Berufsgenossenschaft zu entrichten haben, werden da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß diese Beiträge ihrem ganzen Betrag nach
zur Zahlung fällig sind und daß mit der Zustellung der Steuerzettel
die Aufforderung zur Bezahlung der Beiträge zur landwirtschaftlichen
Berufsgenoffenschaft verbunden ist . Der Beitragspflichtige kann binnen
der vom Tage der Zustellung des Steuerzettels an laufenden Frist von
2 Wochen gegen die Zuscheidung des Umlagebetreffs Beschwerde an das
Kgl . Oberamt erheben . Die Beschwerde muß bei der Gemeindebehörde
eingelegt werden. Die Umgehung derselben oder die Versäumung der
Frist hat den Verlust des Beschwerderechts zur Folge.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß diese Beschwerde nur hinsicht¬
lich der Beiträge zur landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬
schaft zulässig ist.

Wildbad , den 11 . Februar 1907 . Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

K . Grundbuchamt Wildbad .

Hrundstücksversteigerung .
Auf Antrag der Eigentümer kommen am nächsten

Montag , den 18 . Februar ds . Js .
vormittags 11 Uhr,

auf dem hiesigen Grundbuchamt zur Versteigerung :
Parz . Nr . 8/1 m 7 ar 88 gm Acker im Straubenberg mit einer
Heuscheuer,
Parz . Nr . 8/2 7^ /9 ar 53 gm Acker im Straubenberg,
Parz . Nr . 9/1 ^ 5 nr 28 gm dito das .

Nähere Auskunft erteilt Herr Stadtschultheiß Bätzner hier.
Den 11 . Februar 1907

K . Grundbuchamt :
Oberdörfer.

Für kommende Bedarfszeit empfehle

VaiN6nKl6iä618loM
in schwarz u . farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen ,

Blusenstoffe , Velours für Kleider und Matines .
TLGtzLLEELLTLtzLLG , AMU RL HAUGx

1,20 Mtr . breit, von 50 Pfg . an per Meter .
WaurnwokfLoineAe

in unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per Meter.
kettdaretleiite , Diilie . Köl^clio , Vama8te .

weiß und bunt,
k'Iaepl' Kue, Hulk - und Rein -Reinen

in allen Breiten in den solidesten Marken .
Wett- ) Weise- und Wügel 'decken ,

Herren - u . Rainen ^ ri8elie , Rranatten ,
Schürzen in allen Größen n . Fa ^ons in kollossaler Auswahl .

Rrikote ^en , 81ruwpk >varen ,
dg^dvve8len , ^Voll^arne , Ra^ellentlleller .

Ferner ein großer Posten

Hi Letttnelier

Frohe Botschaft
für

Hals- mi> AMlkideOk
Bemerkenswerter Brief eines hervorragenden

praktischen Uztes .
Es gereicht uns zur ganz besonderen Genugtuung , aus der großen

Reihe der täglich bei uns einlaufenden Anerkennungsschreiben speziell
das nachstehende , aus der Feder eines praktischen Aztes, veröffentlichen
zu dürfen :

Wien , den 17 . November 1906 .
Habe Ihren vielbewährten „Johannis -Tee " bei vielen

Fällen von chronischem Bronchialkatarrh mit promptem
Erfolge verwendet . Da auch ich an einem lästigen Bronchial¬
katarrh seit 2 Jahren leide und durch die hinzukommende Atem
not nahezu berufsunfähig wurde, so entschloß ich mich, Ihren
„ Johannis -Tee " selbst zu trinken. Und siehe da, die Atemnot
verschwand schon nach einer Woche . Nach dreiwöchigem
Gebrauche Ihres „Johannis -Tees " ist auch der hartnäckige
chronische Bronchialkatarrh geschwunden, sodaß ich wieder

- berufsfähig bin. Ich fühle mich verpflichtet. Ihnen diesen außer¬
ordentlichen Erfolg Ihres Tees, dessen Wirkung ich somit am
eigenen Körper zu beobachten Gelegenheit hatte , der Wahrheit
gemäß mitzuteilen. Diese Wirkung bestätigt auch die im „ Thera¬
peutischen Zentralblatte" veröffentlichten Erfahrungen . Ich er¬
mächtige Sie gerne, zum Wohls zahlreicher anderer Kranker, den
Ihnen geeignet erscheinenden Gebrauch von diesem Schreiben zu
machen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Dr . WIVÜ . Nn<? kn !i .

Abgesehen von einer ganzen Anzahl ähnlicher aus der Feder her¬
vorragender Merzte stammender Urteile, besitzen wir ncch ca . 7 « « «
glänzende Anerkennungsschreiben von Patieuten , die »ns in
Laufe der Jahre vollständig unaufgefordert zugegaugen sind und in
denen durchweg der „ Johannis - Tee " gelobt wird . Eine große Zakl
dieser Briese stammt von Luttgenschwindsüchtigen , die fast ein .
stimmig berichten , daß schon nach kurzem Gebrauch des Tees eine
Besserung ihres Befindens eingetreien sei . Eine weitere , nicht minder
groß ? Zahl von Dankschreiben rührt von Patienten her , die an
chronischen Katarrhen , altem Husten , chronischer
Heiserkeit , Verschleimung , Asthma , chronischer
Bronchitis rc . gelitten haben und die bekunden , daß das Mittel
mitunter geradezu verblüffend gewirkt habe.

Trotzdem wünschen wir , daß stder Patient sich selbst davon über¬
zeugen möge , ob unstr Johannis - Tee , (hergestellt aus den Blättern und
Blüten der 6lal6» psD voroleuo » v .ckeaniL und zufolge einer Kaiser! .
Verordnung vom 22 . Oktober 1901 dem freien Verkehr überlassen) das
ihm von so vielen Leidenden gespendete Lob auch wirklich verdient und
laden wir daher wiederholt zu einem kostenlosen Versuche ein . Wir bieten
jedem der seine Adresse ein¬
em« NvstrllsRvle schickt und seinem Briefe 20
Pfennig für Porto rc. beifügt. Die Zusendung erfolgt alsdann post¬
wendend franko. Jeder Probe wird absolut unentgeldlich eine ausführ ,
liche Broschüre beigelegt , in der zahlreiche notariell beglaubigte Heilbe¬
richte und Danksagungen abgedruckt sind.

Möge jeder , der an einem chronischen Katarrh » alten Husten ,
chronischer Heiserkeit , Asthma , Verschleimung , chronischer
Bronchitis oder gar Lungenschwindsucht erkrankt ist, in seinem
eigenen Interesse von diesem Angebot Gebrauch machen . Er wird den
kleinen Versuch , der ihm dazu noch kostenlos angeboten wird, nie be¬
reuen.

Der Johannis -Tee ist weder in Apotheken , noch in Drogerien
sondern ausschließlich nur bei uns zu haben .

Lrooklmus u . Oo . ) Lyrlin -IIgltziistze .
weiß u . bunt , von Mk . 1.4 « an per Stück.

? . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwager
biete auch jeder Konkurrenz die Spitze.

— Bei Zahlung innerhalb SO Tagen 5 °/° Rabatt . —

Ausverkauf .
Von heute an halte ich einen Ausverkauf, wegen Aufgabe folgenderArtikel :

^ r k fürDamen und Kinder . Alles zu spottbilligen Preise ,
IM . Garnierte Damenhüte werden zu jedem annehmbaren Prei

abgegeben .

klnklav llueb ,
Hauptstr . Nr . 116.-er"-

Schuld- unk» BurMeme LL7LL

Z Für Brautausstattungen I
^ sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu L

billigsten Preisen alle Sorten ^

Betten usw.
Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkauf von

Aussteuev -WöbeL' ^
mein grohes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren.

Eigene Polsteret und Schreinerei.

Möbel - nnd Aussteuergeschäft
Waisenhausplatz 8 .

K

K

Junges , fettes

das Pfund zu « « Pfg .,
empfehlen Karl Eitel .

Fritz Wandpflug .

Ich warne hiermit jedermann, daS
läppische Gespräch, ich hätte den
Anker käuflich erworben, nachzu¬
ahmen, andernfall ich jeden Ver¬
breiter gerichtlich belange.

Fr . Keifer .
Heute

la üoi linoi'
kkannduelien

Bäcker Bechtle .

otksns P'üsss
AstüucbLäsL , dL»»
5wx «r , »tts -Kos ott »sdr tuckwLetlEZ
vsr bisher vergeblich kostt«

r» vsrüeu , >u»eds «i»O»
» tl 4«r

MM V« Silt S»nr» , Do»» LuM H»—»
V » » d «odr » idso xsdos M».

Für -odl d» OrixjusIxLvtunx vsi « - srS» - » tz
k'irwL Ried . Lednbsrl L 6o . , VÄadWA».

, k'LlsvdvQxsll vsiss » av rnrkeL.'Vnods , IsLxdtLiüll jo 1b , von»»«
tktt . V«nst . Isrx .,
)» 5, Lixsld 30 , 0,b.

L» t» 1« , » »Mt»»

Fertige Strümpfe,
Socken, Längen ,
Müder- Strumpfe

mit Knieverstärkung ,
Kinder - Kittel ,

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner ökvd .

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . empf . sich die Obige .

Frische

Kieler LlielrlillKe
sind eingetroffen bei

Herm. Großmann ,
Telefon 28 . Delikatessen .

üouiA - , Mbi86k -

Londons
bestes Linderungsmittel bei Husten
und Heiserkeit , empfiehlt frisch

Th . Bechtle .

und

kaufen

mit Vorteil in
ktoi 'Ltwim

am besten und billigsten in
I^o AäiMtz's
8edliIijiidriIiI « A6i '

Deimlingstr . Ecke Marktplatz .
Reparaturen
billigst und gut .

Prima amerikanisch
"

Damps-Aepfel
empfiehlt Ehr , Batt .
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